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Abstract
Fritz Meier 1912–1998), well known Swiss Orientalist and professor of Islamic Studies at the
University of Basel between 1949 and 1982 bequeathed his personal scientific papers – about
25,000 folios – to the Universitätsbibliothek Basel.
This valuable collection consists of several, nearly finished manuscripts and a large number of
scientific notes – mostly in form of typoscripts – on as different topics as the veneration of saints,
sufism, gnosis, religious questions, Persian and Arabic poetry as well as on folklore. About 2,400
of these folios deal with various aspects of demonology in Arabic, Persian and partially Turkish
literature mostly but not exclusively dating from the classical period, ca. 9th–15thcentury).
Demonology has caught Fritz Meier’s interest for over forty years. His notes, usually extensive
translations of oriental sources, are extremely valuable in the field of Islamic Studies. They contain
entries on various aspects of demonology and a list with names of djinns. These materials facilitate
the orientation in the huge field of demonology in written sources. A study on this aspect of Islam
is still missing. The author of the present article is preparing a monograph on this topic taking the
materials collected by Fritz Meier as it’s starting point.
1 Der Nachlass in der Universitätsbibliothek Basel
Fritz Meier 1912–1998) war von 1949 bis 1982 Inhaber des Lehrstuhls für Is¬
lamwissenschaft an der Universität Basel.1 Sein wissenschaftlicher Nachlass
* Der Verfasser dankt der Freiwilligen Akademischen Gesellschaft Basel für die Gewährung
eines Forschungskredits, der eine vertiefte Auseinandersetzung mit den Materialien zur
Dämonologie im Nachlass Fritz Meiers ermöglicht hat. Ein Fortsetzungsprojekt wird vom
Schweizerischen Nationalfonds SNF) unterstützt.
Gudrun Schubert sei für ihre zahlreichen Hinweise zum Nachlass Fritz Meiers gedankt.
1 Man beachte folgende Nachrufe: B YBURD Mehr f q, N ma yi farhangist n, 11 1997):
194–97; VAN ESS, Josef, Jahrbuch der Heidelberger Akademie der Wissenschaften für 1998,
Heidelberg 1999:153– 57; LANDOLT, Hermann, Studia Iranica 29.1 2000):143–46; RADTKE,
Bernd, Persica 15 2000):1–7; ders., Oriens 36 2001):369–376; SCHIMMEL, Annemarie,
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befindet sich heute im Besitz der hiesigen Universitätsbibliothek. Dazu gehört
einerseits seine umfangreiche Privatbibliothek. Diese Sammlung umfasst neben
Fachliteratur in westlichen Sprachen auch einen beachtlichen Bestand an Quel¬
lenwerken auf Arabisch, Persisch und Türkisch. Darunter befinden sich zahlrei¬
che Editionen von Texten, die sich heute, wenn überhaupt, nur noch schwer
beschaffen lassen. Die Sammlung ist inzwischen unter der Signatur Meier gänz¬
lich erschlossen und damit der Forschung zugänglich.2
Neben dieser Privatbibliothek besteht der Nachlass aus weiteren Dokumen¬
ten. Beachtenswert ist einerseits die umfangreiche Korrespondenz mit Forscher¬
kollegen.3 Anderseits gehören Fritz Meiers Arbeitsnotizen dazu. Es handelt sich
zum grössten Teil um Typoskripte; selten liegen seine Unterlagen in Manu¬
skriptform vor. Diese Dokumente stellen ein eindrückliches Zeugnis der vielfäl¬
tigen Interessen und der Schaffenskraft des Basler Orientalisten dar. Auch dieser
Nachlass wurde nach dem Tod des Wissenschafters thematisch erschlossen. Eine
Inhaltsübersicht ist über den Online-Katalog der Universitätsbibliothek Basel
abrufbar.4
Fritz Meiers Arbeitsnotizen umfassen ungefähr 25000 Blatt. Darunter be¬
finden sich einerseits die Vorbereitungen zu seinen islamwissenschaftlichen
Vorlesungen an der Universität und die Unterlagen zu Vorträgen.5 Anderseits
umfasst die Sammlung Materialien zu den unterschiedlichen Forschungsberei¬
chen, mit denen sich der Basler Orientalist im Lauf seines Lebens auseinander¬
gesetzt hat. Während er sich mit einigen dieser Themen nur ansatzweise befasst
hatte, fanden sich in seinen Unterlagen auch beinahe druckfertige Manuskripte
noch unveröffentlichter Arbeiten.6
Welt des Islams 39.2 1999):143–48; SCHUBERT, Gudrun, Zeitschrift der Deutschen Morgen
ländischen Gesellschaft 150.1 2000):5–10.
2 Vgl. den Bibliothekskatalog im Internet unter <www.ub.unibas.ch> zuletzt konsultiert am
30. Juni 2008).
3 Universitätsbibliothek Basel NL 323: F.
4 Vgl. <http://131.152.212.24/spez/meier/> zuletzt konsultiert am 30. Juni 2008).
5 Universitätsbibliothek Basel NL 323: C.
6 Vgl. Universitätsbibliothek Basel NL 323: A. Es ist den Bemühungen Renate Würschs und
Gudrun Schuberts zu verdanken, dass Fritz Meiers weitgehend fertiggestellte Mahsat
Studien postum ganz veröffentlicht werden konnten: Die schöne Mahsat Leiden 1963. Der
Volksroman über Mahsat und Am r A mad. Leiden 2005. Von Gudrun Schubert und Bernd
Radtke wurden Fritz Meiers Bemerkungen zur Mohammedverehrung ediert Leiden 2002–
2005).
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Zu den vielfältigen Wissensgebieten, mit denen sich Fritz Meier eingehen¬
der befasst hat, gehören u.a. die Verehrung Mu ammads und der Heiligen,7 die
Sufik,8 die Gnosis,9 Überlegungen zu religiösen Fragen und Parteien,10 die persi¬
sche und die arabische Dichtung11 sowie die Volkskunde.12
Unter dem zuletzt genannten Schwerpunkt werden neben Unterlagen zum
Volksglauben und zum altarabischen Heidentum13 auch zwölf Mappen mit Ma¬
terialien zur islamischen Dämonologie aufbewahrt.14 Es handelt sich um unge¬
fähr 2400 Blatt; zumeist sind es eng beschriebene Typoskriptseiten. Da diese
Materialien ungefähr ein Zehntel von Fritz Meiers nachgelassenen Arbeitsnoti¬
zen ausmachen, lässt sich schliessen, dass ihm dieses Forschungsgebiet ganz
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besonders am Herzen lag.
Das Ziel des vorliegenden Artikels besteht darin, Fritz Meiers Interesse für
die islamische Dämonologie zu dokumentieren und das von ihm in Form von
Arbeitsnotizen zum Thema zusammengetragene Material der wissenschaftlichen
Öffentlichkeit vorzustellen. Denn unabhängig vom provisorischen Charakter
sind diese Notizen für eine religionswissenschaftlich orientierte Islamwissen¬
schaft äusserst wertvoll.
2 Der Beitrag zur Erforschung der islamischen Dämonologie
Fritz Meiers Interesse für den islamischen Geisterglauben soll in der folgenden
Darstellung in drei Schritten dokumentiert werden. Zuerst gilt es, die vom For¬
scher selbst veröffentlichten Artikel zur Dämonologie in Erinnerung zu rufen
2.1). Anschliessend werden Überlegungen aufgegriffen, die der Basler Islam¬
wissenschafter in einem 1975 auf dem XIX. Deutschen Orientalistentag in Frei¬
burg i.Br. gehaltenen Vortrag angestellt hat. Dieser Vortrag befindet sich als
Manuskript im Nachlass und wurde bis anhin nicht veröffentlicht 2.2). In einem
dritten Schritt wird auf die eigentliche Materialsammlung zur Dämonologie ein-
7 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 1.1–5.
8 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 2.
9 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 3.
10 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 1.6–14.
11 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 5.
12 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.
13 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.1.
14 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.1–12.
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zugehen sein, die Fritz Meier im Lauf von vier Jahrzehnten, zwischen ungefähr
1955 und 1995, angelegt hat 2.3).
2.1 Die veröffentlichten Arbeiten zur islamischen Dämonologie
Von Fritz Meiers Interesse für die Dämonologie zeugen mehrere Artikel, in de¬
nen er sich mit Einzelaspekten des Themas auseinandergesetzt hat. Diese Beiträ¬
ge werden hier im Sinn einer Übersicht zusammengestellt.
Bereits früh ging der Basler Orientalist Fragen um die Inspiration von
Dichtern durch die inn nach.15 Dieses Thema ist aus der islamischen Offenba¬
rung bekannt, die festhält, dass Mu ammad eben gerade nicht ein von Dämonen
inspirierter Dichter sei. Fritz Meier befasste sich ausserdem eingehender mit
dem Volk der Riemenbeinler. Dieser Beitrag wurde in der Festschrift für Wil¬
helm Eilers zum ersten Mal publiziert. 16 Einige Jahre später befasste er sich mit
dem bekannten Motiv, dass Dämonen umkommen, wenn man ihnen nur einen
einzigen Schlag versetzt. Ein zweiter Hieb aber lasse sie wieder aufleben.17 Be¬
kannt ist sein Artikel über den Bet-Ruf, enthält er in einem Anhang doch noch
heute massgebliche Ausführungen zur Etymologie des Ausdrucks inn.18 Weite¬
re Materialien zum Geisterglauben verarbeitete Fritz Meier in seinem Artikel
über die Mythologie des Hahns.19 Ein Übersichtsartikel zur Dämonologie im
Islam wurde im Lexikon des Mittelalters veröffentlicht.20
15 “Some aspects of inspiration by demons in Islam.” In: MEIER, Fritz, Bausteine, II:987–995.
Istanbul 1992. Erstveröffentlichung des Aufsatzes: 1966 englisch) bzw. 1964 spanisch).
16 “Das Volk der Riemenbeinler.” In: MEIER, Fritz, Bausteine, I:536–563. Istanbul 1992.
Erstveröffentlichung des Aufsatzes: 1967.
17 “Orientalische belege für das motiv ‘nur einmal zuschlagen’.” In: MEIER, Fritz, Bausteine,
I:564–580. Erstveröffentlichung: 1974.
18 “Ein arabischer ‘bet ruf’.” In: MEIER, Fritz, Bausteine, I:581–631. Erstveröffentlichung:
1979 und 1981. Birgit Krawietz betont, dass Fritz Meiers Darstellung zur Etymologie des
Ausdrucks inn noch heute massgeblich sei. Vgl. Rezension zu FATOUM, Aly Abd el
Gaphar, Der inn Glaube als islamische Rechtsfrage nach Lehren der orthodoxen Rechts
schulen. Frankfurt a.M. 1999. In: Welt des Islams 42.2 2002):267.
19 “Ni m und die mythologie des hahns.” In: MEIER, Fritz, Bausteine, II:996–1056.
Erstveröffentlichung: 1977.
20 MEIER, Fritz, Artikel “Dämonen, Dämonologie; F. Islam.” In: Lexikon des Mittelalters. Bd.
3, Spalten 483–84. Stuttgart 1985.
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2.2 Der Freiburger Vortrag “Die stellung des geisterglaubens im islam”
In Fritz Meiers Nachlass befindet sich das Manuskript zu einem 1975 auf dem
XIX. Deutschen Orientalistentag in Freiburg i.Br. gehaltenen Vortrag zur islami
schen Dämonologie. Sein bis heute nicht veröffentlichtes Referat trägt den Titel
“Die stellung des geisterglaubens im islam”.21 Der Beitrag ist einerseits als Ent
wurf anderseits in einer überarbeiteten Version vorhanden, die als Vorlage für
den Vortrag gedient hat. Als Typoskript liegen zwei Blatt mit allgemeinen Über
legungen zum Thema bei; es dürfte sich um ein abstract handeln.
Dieser Vortrag ist von allgemeinem Interesse, da der Forscher hier eine
Standortbestimmung vornimmt und Perspektiven für eine weitere Auseinander¬
setzung mit dem Thema aufzeigt. Es handelt sich in einem gewissen Sinn um
einen Zwischenbericht über seine dämonologischen Studien, hat ihn der Basler
Orientalist doch nach zwanzig Jahren Arbeit zum Geisterglauben verfasst. Die¬
ses Forschungsgebiet hat ihn – wie bereits erwähnt – zwischen ungefähr 1955
und 1995 immer wieder beschäftigt. Einige Überlegungen aus seinem Referat
gilt es in der Folge aufzugreifen.
Fritz Meier geht am Schluss des Vortrags auch auf den Zweck seiner Dä-monologie-
Studien ein und äussert sich in den folgenden Worten zu deren Nütz¬
lichkeit22:
Es ist notwendig, vermehrt material über die namen, arten und verhaltensweisen der
dämonen zusammenzutragen. Die vernachlässigung dieses wissensgebiets – so abstrus es
sein mag – kann sich nämlich an unerwarteten stellen rächen, das richtige verständnis und
die entwicklung der wahren geschichtlichen zusammenhänge erschweren oder verhindern.
Umgekehrt wird eine stärkere berücksichtigung der dämonologischen Vorstellungswelt des
islams den blick nicht nur für fragen der wanderung [von glaubensvorstellungen], sondern
auch für analogien schärfen und so auf alte probleme neue antworten ermöglichen.
In diesen Feststellungen weist Fritz Meier dem Geisterglauben eine bedeutende
Rolle für das Verständnis der islamisch geprägten Kulturen und Gesellschaften
zu. Er beklagt den bescheidenen Kenntnisstand auf diesem Gebiet und regt wei¬
terführende Studien an. Allerdings sei vorerst das Sammeln von Materialien zum
21 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.11, Schluss.
22 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.11, Schlussfassung des Freiburger Vortrags,
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Dämonenglauben ein vordringliches Desiderat. Auf diese Notwendigkeit gilt es
unten zurückzukommen 2.3).23
Vorerst sollen Überlegungen Fritz Meiers zum Stellenwert der Dämonolo¬
gie selbst im Vordergrund stehen. Dazu äussert er sich auch auf den beiden wohl
als abstract gedachten Typoskriptseiten.24 Er hält an dieser Stelle fest, dass sich
der Islam gegenüber fremden Mythologien anders verhalten habe als das Chris¬
tentum, nämlich freundlicher. Grundsätzlich anerkenne er die Existenz einer
Geisterwelt. Mit dieser Haltung habe der Islam den göttlichen-halbgöttlichen
Wesen der hiliyya das Weiterleben gesichert. Allerdings habe er deren Anbe¬
tung abgebaut und durch die Verehrung des Einen Gottes überlagert. Für die
islamische Mythologie fallen geographische Grenzen dahin. Damit könnten hö¬
here Mächte, an die Perser, Türken oder Berber geglaubt hatten, im Islam grund¬
sätzlich anerkannt werden. Dies habe der Verbreitung dieser Religion v.a. in
Afrika nachhaltig geholfen.
Diese Offenheit des Islams gegenüber den Mythologien fremder Völker
greift Fritz Meier in der Einleitung zu seinem Freiburger Vortrag auf. In Bezug
auf den Geisterglauben präzisiert er seine Beobachtungen dahingehend, dass die
Dämonen im Islam im Gegensatz zum Christentum, dem Mazdaismus oder an¬
dern Religionen moralisch grundsätzlich indifferent seien.
Die inn könnten sowohl als gute als auch als böse Wesen in Erscheinung
treten. Vor diesem Hintergrund verliere der Begriff Dämonologie den grimmen
Nachgeschmack, der ihm in einem christlichen Kontext anhafte.25 Bei einer
Auseinandersetzung mit dem islamischen Geisterglauben knöpfe man sich nicht
primär “lauter schwere Jungs” vor.26
Im Anschluss an diese Überlegungen versucht Fritz Meier, Leitgedanken
für eine Auseinandersetzung mit der islamischen Geisterwelt herauszukristalli
sieren. In Form einer Übersicht hält er sie auf Blatt 2a seines Vortrags fest und
hebt hervor, dass aus der Lage der Dinge sich folgende Grundsätze ergeben27:
23 Unmittelbar vor der oben zitierten Stelle hat Fritz Meier anfänglich noch weitere, von ihm
anschliessend aber verworfene Überlegungen angestellt die entsprechende Passage ist
durchgestrichen). Darin betont er, dass die islamische Dämonologie noch einen weitgehend
weissen Fleck auf der wissenschaftlichen Landkarte darstelle. Mit Nachdruck insistiert er
auch hier auf der Notwendigkeit vermehrter Forschungs und Sammeltätigkeit.
24 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.11, Schluss, abstract.
25 Das Christentum betrachtet Dämonen als grundsätzlich böse. Gut sind die Engel; sie gelten
allerdings nicht als Dämonen.
26 Vgl. Freiburger Vortrag, Bl. 1.
27 Vgl. Freiburger Vortrag, Bl. 2a.
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1. Im islam wird die existenz von geistern, die weder engel sind noch unbedingt böse sein
müssen, anerkannt. 2. Damit besitzt der islam die möglichkeit, nicht-biblische, nicht¬
koranische vorstellungen von mythischen wesen sich einzuverleiben, das heisst: a. götter zu
geistern zu erniedrigen und so ins islamische geisterreich aufzunehmen. b. in der heiligen
überlieferung des islams nicht eigens genannte dämonen beliebiger herkunft zu übernehmen.
c. eine berücksichtigung der geister zu dulden oder gar zu empfehlen und sie zu regeln. 3.
Die grenze zum aberglauben verläuft im islam a. jenseits der anerkennung der geisterwelt. b.
bei andern implikationen: zum beispiel ob und welche naturerscheinungen durch geister
hervorgebracht werden, war eine berechtigte frage sic). Die antworten fielen je nach dem
standpunkt des betrachters verschieden aus.
In dieser knappen Darstellung hält der Forscher die zentrale Beobachtung fest,
dass der Islam die Existenz einer Geisterwelt grundsätzlich bejahe. Der Koran
anerkennt das Vorhandensein von inn. Diese positive Grundeinstellung gegen¬
über der Geisterwelt äussert sich auch darin, dass es eine Sure mit dem Titel al-
inn gibt Sure 72). Ausserdem werden die Geistwesen in der ausserkoranischen
Überlieferung vielfach erwähnt u.a. ad -Sammlungen). Als logische Konse¬
quenz ergibt sich aus diesem Sachverhalt die von Fritz Meier unter 3a formulier¬
te Auffassung, dass die Grenze zum Aberglauben im Islam jenseits der Aner¬
kennung
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der Geisterwelt verlaufe.
Es ist dies nicht der Ort, Fritz Meiers Überlegungen im Freiburger Vortrag
im einzelnen nachzugehen. Die vorangehenden Bemerkungen müssen genügen,
um einen Eindruck von der Stossrichtung seiner Auseinandersetzung mit dem
Thema zu vermitteln. Es zeigt sich nämlich, dass der Basler Orientalist in sei¬
nem Referat in erster Linie eine für ihn selbst angezeigte, provisorische Stand¬
ortbestimmung vornehmen, aber noch keine abschliessenden Resultate präsen¬
tieren wollte.
Einerseits hat Fritz Meier selbst von einer Veröffentlichung seines Freibur
ger Beitrags abgesehen.28 Anderseits greift er Einzelaspekte aus seinem Vortrag
wenige Jahre später wieder auf. Dies trifft beispielsweise auf seine Überlegun
gen zur Etymologie des Begriffs inn zu, die er im Anhang zum Artikel über den
Bet Ruf publizierte. Es fällt auf, dass er seine in Freiburg vorgestellten Erkennt
nisse vor der definitiven Veröffentlichung in grundlegenden Punkten ausgebaut
28 Im Sammelband zur Tagung fehlt sein Vortrag; vgl. VOIGT, Wolfgang Hg.), XIX. Deutscher
Orientalistentag vom 28. Sept. bis 4. Okt. 1975 in Freiburg i.Br.: Vorträge. Wiesbaden
1977.
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und modifiziert hat.29 Vor dem Hintergrund solcher Beobachtungen wurde auch
wieder vom anfänglichen Vorhaben Abstand genommen, den Freiburger Vortrag
postum doch noch zu veröffentlichen.30
2.3 Die Materialsammlung zur islamischen Dämonologie
Der Basler Gelehrte konnte bei der Ausarbeitung seiner Aufsätze und Vorträge
zum Thema auf seine umfangreiche Materialsammlung zur Dämonologie zu¬
rückgreifen. Aus ihr bediente sich der Forscher beim Verfassen seiner Untersu¬
chungen wie der Bildhauer, der seine Rohlinge im Steinbruch auswählt. In den
folgenden Ausführungen gilt es, diese in der wissenschaftlichen Öffentlichkeit
noch weitgehend unbekannten Materialien vorzustellen.
Fritz Meier äussert sich in den bereits erwähnten Schlussbemerkungen zu
seinem Freiburger Vortrag zu den Zielsetzungen seiner Sammlung, indem er auf
die Notwendigkeit hinweist, vorerst möglichst viel Material zum islamischen
Geisterglauben zusammenzutragen.31 Diese Einschätzung wiederholt der For¬
scher im abstract zu seinem Referat. Er betont dort, dass es angezeigt sei, in
einem ersten Schritt eine umfassende Bestandesaufnahme zur Dämonologie
vorzulegen. Auf dem Gebiet des Islams gähne diesbezüglich eine bedeutende
Wissenslücke. Der aufmerksame Mensch fühle sich geradezu gedrängt, sie auf¬
zufüllen. Deshalb werde der Wissenschafter in einem ersten Schritt zum Samm¬
ler, der – ähnlich wie die Gebrüder Grimm – altes, beinahe gänzlich verschütte¬
tes Gedankengut und Brauchtum wieder zutage fördert.32
Die umfangreichen Unterlagen im Nachlass illustrieren diese Sammeltätig¬
keit Fritz Meiers ausgezeichnet. Bei seinen Arbeitsnotizen handelt es sich in der
Tat um einen sehr umfangreichen Zettelkasten mit zahlreichen Informationen zu
“namen, arten und verhaltensweisen der dämonen”, wie sich der Basler Orienta¬
list treffend ausdrückt.33
29 Vgl. die Darstellung zur Etymologie im Freiburger Vortrag, Bl. 3–11, und die definitive
Fassung im Anhang zu seinem Artikel über den Bet Ruf “Ein arabischer ‘bet ruf’.” In:
MEIER, Fritz, Bausteine, I:617–626).
30 Gudrun Schubert, die Betreuerin von Fritz Meiers Nachlass an der Universitätsbibliothek
Basel, weist ausserdem darauf hin, dass sich der Forscher selbst ihr gegenüber ablehnend zu
einer Publikation des Vortrags – so wie er vorliegt – geäussert habe.
31 Vgl. oben bei Fussnote 23.
32 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.11, abstract zum Freiburger Vortrag.
33 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.11, Schlussfassung des Freiburger Vortrags,
S. 27.
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Diese Schwerpunkte lassen sich in den zwölf Mappen zur Dämonologie
auch tatsächlich ausmachen. Die Sammlung weist eine doppelte alphabetische
Gliederung auf. Neben ausgewählten thematischen Fragen schenkte der Forscher
der Zusammenstellung der Eigen- und Gattungsnamen der Geister besondere
Beachtung. Unter jedem Buchstaben stellte er nach den inhaltlichen Schwer¬
punkten die Namen von Dämonen zusammen, die ihm im Lauf seiner For¬
schungstätigkeit
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begegnet waren.
Die erste Mappe z.B. enthält Angaben zu folgenden Namen von Dämonen







A da Aggelamusch, A ina, Sidi A mad, Ahr¢man, al- Ifr¢t al-Ak al, AkwŸn,
£l, A¤basqan, Almasta, Amr, Amr b. Ÿbir, Amr b. U mŸn, Amrad, AnqŸ
AnqŸw¢l-i d¢wparwar, Aqib35, Aqrab, Arfa a b. ¥amrŸ Arhang, Ar¦ang,
Ar¦ang d¢w), Asmodäus, £t¢¡Ÿn, A m, A war, Azabb. Unter dem Buchstabe M,
in der sechsten Mappe, sind folgende Dämonennamen verzeichnet36: Mabs
 





n, MazŸz, MiqbŸr, Lalla Mira, Mis ar, Miswa Sîdî Mohabba, Mu hab,
S¢d¢ M
 
sŸ Mu ahhar, MutaqŸ ¢
Gelegentlich beschränkt sich Fritz Meier auf einen simplen Eintrag des
Namens mit einem Verweis auf die konsultierte Primärliteratur. Zu ausgewähl¬
ten Geistern stellt er jedoch Informationen von ganz unterschiedlicher Herkunft
zusammen und fügt präzise Angaben zu den benutzten Quellen hinzu. Allein
dieses Namensverzeichnis ist für die Forschung von grossem Wert, enthält es
doch oft Nachweise, die man selbst in den Lexika und der Spezialliteratur in
orientalischen Sprachen Arabisch, Persisch, Türkisch etc.) vergeblich sucht. In
diesen Einträgen nimmt Fritz Meier auch eine summarische Charakterisierung
der Geister vor.37
Bei den weiteren Stichwörtern handelt es sich zumeist um thematische
Schwerpunkte, die dem Basler Orientalisten für das Verhalten der Dämonen
oder für die Rezeption von dämonologischen Glaubensvorstellungen und die
Untersuchung der Geistwesen relevant schienen. So trug er unter dem Buchsta¬
ben B Informationen zu folgenden Themen zusammen38: “Baumeister 16), Be-
34 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D. 4.3.1.
35 Vokalisation gemäss Fritz Meier unsicher.
36 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.6.
37 Das Verzeichnis der Namen selbst lässt sich über das Internet abrufen: Universitätsbiblio
thek Basel NL 323: D 4.3.1–11.
38 Die Zahlen nach dem alphabetischen Eintrag beziehen sich auf die Anzahl Blätter im Nach
lass.
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gleit- ay n 3), Bejahung eines Geisterreiches 1), Zeitungsartikel: Dämonen
sind Wirklichkeit! 1), Beschwörung 8), Besessenheit 1), Betrug 1), Blend¬
werk 1), blind 1), Blitz und Donner 1), Böser Blick 3), Briefwechsel zwi¬
schen Mensch und inn) 1).”
Bei seinen Materialien zur Dämonologie handelt es sich zumeist um Lese¬
früchte. Seine Notizen bestehen einerseits aus umfangreichen Arbeitsüberset¬
zungen aus arabischen, persischen und teilweise türkischen Originalwerken.
Verschiedentlich hat der Basler Islamwissenschafter auch Handschriften konsul¬
tiert.39 Anderseits hat er die relevante Sekundärliteratur studiert und die für ihn
zentralen Stellen, zumeist in Form von umfangreichen wörtlichen Zitaten, in
seine Materialsammlung integriert. Im Detail lässt sich die Entstehung der
Sammlung nicht rekonstruieren. Es zeigt sich aber, dass der Forscher einzelne
Stichwörter nur einmal behandelt hat. Anderen Themen aber schenkte er immer
wieder Beachtung und ergänzte die entsprechenden Einträge von Zeit zu Zeit.
Vieles konnte Fritz Meier im Lauf der Jahre verwerten. Gerade auch in sei¬
nem Aufsatz über die Mythologie des Hahns40 stösst man auf zahlreiche Ele¬
mente, die tel quel bereits in seiner Materialsammlung vorhanden sind. Aller¬
dings lässt sich anhand dieses Beispiels auch aufzeigen, dass die intellektuelle
Syntheseleistung erst beim Abfassen des Artikels stattgefunden hat. Erst beim
Schreiben seiner Beiträge verknüpfte Fritz Meier die bereits in der Material¬
sammlung vorhandenen Einzelelemente zu einem neuen, in sich kohärenten
Ganzen. 41
Bei andern Fragen war es dem Basler Gelehrten nicht mehr vergönnt, seine
vorläufigen Erkenntnisse auszuwerten. Dies trifft beispielsweise auf die dichteri¬
sche Inspiration zu. Zwar hat Fritz Meier dazu bereits 1964/1966 einen wissen¬
schaftlichen Artikel verfasst.42 Die zahllosen zusätzlichen Zitate aus Quellen in
seinem Nachlass deuten aber darauf hin, dass er sich auch später immer wieder
mit diesem Problem auseinandergesetzt hat. In seinen Notizen ist zu dieser Frage
39 Bei dieser Gelegenheit sei auf die Abschrift einer Passage über Dämonen aus dem
Manuskript Aya Sofya 4785 hingewiesen. Die Stelle wurde von Hellmut Ritter in Istanbul
für Fritz Meier handschriftlich kopiert. Es handelt sich wohl um einen Auszug aus R z s
Tafs r, wie Hellmut Ritter am Ende der Abschrift anmerkt. Vgl. Universitätsbibliothek Basel
NL 323: D 4.3.1, s.v. Aufklärung, nach Bl. 20.
40 “Ni m und die mythologie des hahns.” In: MEIER, Fritz, Bausteine, II:996–1056.
41 Vgl. Nachlass s.v. Hahn; Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.4.
42 “Some aspects of inspiration by demons in Islam.” In: MEIER, Fritz, Bausteine, II:987–995.
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bedeutendes Material vorhanden,43 das selbst in jüngeren Publikationen nicht
berücksichtigt worden ist. 44
Fritz Meier stützte sich bei seinen Studien hauptsächlich, aber nicht aus
schliesslich auf schriftliche Quellen aus der klassischen Zeit v.a. 9.–15. Jh.).
Die Aufarbeitung von arabischen und persischen Texten stand für ihn im Vor
dergrund. Stellvertretend für andere Einträge sollen die konsultierten Werke am
Beispiel des Stichworts Hahn aufgelistet werden. Die folgende Zusammenstel
lung soll einen Eindruck von der beigezogenen Literatur vermitteln, erhebt aber
keinen Anspruch auf Vollständigkeit45:
Arabisch: Imru al-Qays gest. um 550 n. Chr.), D w n, Lab¢d gest. 40/660–61), D w n, Ibn
Hi¡Ÿm gest. 213/828 oder 218/833), S rat an-nab Ÿ i gest. 255/868–69), v.a. Kit b al-
ayaw n, Ibn Qutayba gest. 276/889), Uy n al-a b r, Ibn al-MarzubŸn gest. 309/921),
Fa l al-kil b, amza al-I bah Ÿn¢ gest. vor 360/970), ad-Durra al-f ira, I wŸn a - af Ÿ
4./10. Jh.), Ras il, Taw ¢d¢ 4./10. Jh.), Imt Nar¡a ¢ 4./10. Jh.), Ta r -i Bu r
arabisch, danach ins Persische übersetzt 522/1128), Sulam¢ gest. 412/1021), a - abaq t
a - fiyya, Ab
 
Nu aym al-I fahŸn ¢ gest. 430/1038), ilyat al-awliy und Ta r I bah n,
a Ÿlib ¢ gest. 429/1038), im r al-qul b, Ma arr¢ gest. 449/1058), Ris lat al- ufr n,
Qu ¡ayr¢ gest. 465/1072), Kit b al-mi r as-SarrŸ gest. 500/1106), Ma ri al- u q,
Ab
 
Ÿmid al-§azz Ÿl¢ gest. 505/1111), Ayyuh l-walad und I y ul m ad-d n, MaydŸn¢
gest. 518/1124), Ma ma al-am l, WahrŸn¢ gest. 575/1179), Man m t, YŸq
 
t gest.
626/1229), Mu am al-buld n, Ibn al-A ¢r gest. 630/1234), Ta r Ibn al-Mi mŸr gest.
642/1244–45), Kit b al-futuwwa, Ibn allikŸn gest. 681/1282), Wafay t al-a y n wa-anb
abn az-zam n, Qazw¢n ¢ gest. 682/1283), A ib al-ma l q t, Ibn al-Mu Ÿwir gest.
690/1291), Ta r al-mustab ir, Mu ammad Awf¢ 7./13. Jh.), Lub b al-alb b und
aw mi al- ik y t wa-law mi ar-riw y t, IbrŸh ¢m b. IsfandiyŸr al-Abhar¢ Nuzhat al¬
ma lis verfasst 731/1331), Dam¢r¢ gest. 808/1405), ay t al- ayaw n al-kubr Maqr¢z¢
gest. 845/1442), al-Maw i FattŸn¢ gest. 986/1578), Ta kirat al-maw t, KisŸ ¢ Qi a
al-anbiy Alf layla wa-layla.
Persisch: Firdaws gest. 411/1020), h n ma, Asad gest. ca. 465/1072–73), Gar sp
n ma, N ir i usraw gest. zwischen 464/1072 und 470/1078), D w n, Umar ayy m
gest. ca. 517/1123), Rub iyy t, Nar a 4./10. Jh.), Ta r i Bu r arabisch, ins Per
sische übersetzt 522/1128), Ayn al Qu t al Hamad n hingerichtet 526/1131), Tam d t,
43 Vgl. Nachlass s.v. Inspirator; Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.4, insgesamt 67
Blatt. Vgl. auch NL 323: D.4.3.12 s.v. Inspiration/Dichter.
44 Vgl. BÜRGEL, Johann Christoph, “Der Dichter und sein Dämon. Ein Blick in die Welt des
Islam.”:43–52. In: HERKOMMER, Hubert und SCHWINGES, Rainer Christoph Hg.), Engel,
Teufel und Dämonen. Einblicke in die Geisterwelt des Mittelalters. Basel 2006.
45 Die Aufzählung führt arabische und persische Autoren getrennt auf und ordnet sie chronolo
gisch. Vgl. Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.4, s.v. Hahn, insgesamt 69 Blatt.
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Mu ammad i s A ib al ma l q t verfasst zwischen 556/1161 und 573/1177),
q n gest. 595/1199), D w n, Ni m 6. Jh. / 2. Hälfte 12. Jh.), amsa, a hir as
Samarqand 6./12. Jh.), Sindb d n ma, Far d ad D n A r gest. um 617/1220), Man iq
a ayr, Mu bat n ma, Sa d 7./13. Jh.), Bust n, Gulist n, Sayf yi Haraw geb. ca.
681/1282), Ta r n ma yi Hir t, K zar n /Ma m d b. U m n, Firdaws al mur idiyya ins
Persische übersetzt 728/1328), B am 8.–9./14.–15. Jh.), D r b n ma, m gest.
898/1492), Haft awrang, Al yi af gest. 938/1532–33), La if a aw if, Mu ammad
B qir al Ma lis gest. 1110/1698), ilyat al mu aq n, Mu ammad asan N n Gawhar i
ab ir Al Akbar b. usayn i Nih wand Gulz r i akbar Gulr z, geb. 1892), M n
dar y B b ul anna yi Qazw n.
Unter andern Einträgen greift der Basler Orientalist besonders häufig zurück auf:
Ibn Taymiyya gest. 728/1328), ad-dal la f um m ar-ris la, Ma arr¢ gest.
449/1058), Ris lat al- ufr n, BŸbŸ Af al gest. nach 654/1256 oder 664/1265–
66), wid n n ma, Suy gest. 911/1505), Laqt al murg n f ahk m al g n
und viele andere Autoren. 46
Angesichts des enormen Aufwands, den Fritz Meier bei seiner Auseinan¬
dersetzung mit der islamischen Dämonologie betrieben hat, liegt die Vermutung
nahe, dass er sich mit dem Gedanken getragen hat, das Thema im Rahmen eines
Übersichtswerks zu behandeln. Diese Annahme wird durch den Umstand bestä¬
tigt, dass er seiner Materialsammlung zu einem unbestimmten Zeitpunkt ein
Blatt mit folgendem Titel und Untertitel voranstellte47: “Dschinnistan. Grundzü¬
ge einer islamischen Dämonologie.” Allerdings muss Fritz Meier klar geworden
sein, dass es ihm nicht mehr vergönnt sein sollte, dieses Grundlagenwerk selbst
zu verfassen. Wohl deshalb änderte er die ursprüngliche Überschrift ab in “Teu¬
feleien. Materialien zu einer Dämonologie des Islams”. Aus diesem modifizier¬
ten Titel geht hervor, dass er sich des vorläufigen Charakters seiner Zusammen¬
stellung vollauf bewusst war.48
46 Im Rahmen seiner Auseinandersetzung mit der dichterischen Inspiration vertiefte sich Fritz
Meier ausserdem in die früh arabische Poesie, zog aber auch zahlreiche Stellen aus Pro
sawerken bei. Man stösst u.a. auf folgende Autoren und Werke: Ab Nuw s gest. zwischen
198/813 und 200/815), D w n, R dak 1. Hälfte 10. Jh.), D w n, Qura gest. Anfang 4./1.
Hälfte 10. Jh.), amharat a r al arab f l hiliyya wa l isl m, Ab l Fara al I fah n
gest. 356/967), Kit b al a n Hamad n gest. 398/1007) Maq m t, Ibn uhayd gest.
426/1035), Ris lat at taw bi wa z zaw bi Ma arr gest. 449/1058), Ras il, B r
7./13. Jh.), D w n und Suy gest. 911/1505), ar aw hid al mu n
47 Universitätsbibliothek Basel NL 323: D 4.3.1.
48 Man beachte die bedeutende Akzentverschiebung von “Grundzüge einer islamischen
Dämonologie” zu “Materialien zu einer Dämonologie des Islams.”
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Dennoch hielt er in einer kurzen Anmerkung auf dem Titelblatt den
Wunsch fest, dass diese Unterlagen nach seinem Tod veröffentlicht werden mö¬
gen.49 Anfänglich war es die Absicht, diesem Anliegen Fritz Meiers zu entspre¬
chen. Bei einer vertieften Auseinandersetzung zeigte sich auch rasch, dass das
erschlossene Material, insbesondere die umfangreichen Übersetzungen aus ara¬
bischen und persischen Quellen, für die Forschung äusserst wertvoll ist.
Allerdings stellte sich heraus, dass die Untersuchung zur islamischen Dä¬
monologie von Fritz Meier noch deutlich weniger weit vorangetrieben worden
war, als dies z.B. auf seine postum publizierte Mahsat¢-Studie zutrifft.50 Eine
Veröffentlichung seiner Materialien zur Dämonologie hätte eine umfassende
redaktionelle Überarbeitung und Straffung vorausgesetzt, deren Leitlinien
schwierig festzulegen gewesen wären. Andernfalls hätte die vollständige Publi¬
kation seiner auf 2400 Blatt festgehaltenen Notizen einen vertretbaren Rahmen
gesprengt und wäre wohl unbezahlbar gewesen. Vor dem Hintergrund dieser
Überlegungen schien es sinnvoller, eine eigene Studie in Angriff zu nehmen, die
die von Fritz Meier zusammengetragenen Materialien einbezieht, wo es ange¬
zeigt ist. Im folgenden Abschnitt soll dieses Vorhaben vorgestellt werden.
3 Zur Behandlung der Dämonologie im Schriftislam:
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ein weiterführendes Forschungsprojekt
Zur islamischen Dämonologie ist eine breite ethnologische Literatur vorhanden.
Die sogenannte little tradition ist gut dokumentiert. Der Verankerung und Be¬
deutung der Vorstellungen zum Geisterglauben im Schriftislam great tradition)
schenkte die Wissenschaft bis anhin allerdings nur am Rand Beachtung. Diesbe¬
züglich besteht eine bedeutende Forschungslücke, wie Marco Schöller einerseits
und Birgit Krawietz und Edward Badeen anderseits in jüngerer Vergangenheit
übereinstimmend festhielten.51
49 A.a.O.: “Diese Zettel können nach meinem Tode vernünftig geordnet veröffentlicht werden,
da sie auch so ihren Nutzen haben werden.”
50 Vgl. Fussnote 6.
51 SCHÖLLER, Marco, “His Master’s Voice. Gespräche mit Dschinnen im heutigen Ägypten.”
In: Welt des Islams 41.1 2001):44. BADEEN, Edward und KRAWIETZ, Birgit, “Eheschlies
sung mit Dschinnen nach Badr al D n al ibl ” In: Wiener Zeitschrift für die Kunde des
Morgenlandes 92 2002):48. Vgl. auch dieselben, “Islamic reinvention of jinn: Status cut
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Wie aus der vorangehenden Darstellung hervorgeht, war diese Lücke be¬
reits Fritz Meier aufgefallen.52 Seine Sammlung zur Dämonologie eignet sich
ausgezeichnet als Ausgangspunkt für weiterführende Untersuchungen zur Be¬
handlung der Problematik im Schriftislam, erleichtert sie doch die Orientierung
in der ungeheuren Materialfülle. Eine solche Studie wird durch den Verfasser
des vorliegenden Artikels im Rahmen eines vom Schweizerischen Nationalfonds
SNF) geförderten Forschungsprojekts am Orientalischen Seminar der Universi¬
tät Basel erstellt.
Zur vollständigen Erschliessung des Forschungsgegenstands sind – zusätz¬
lich zur Konsultation der von Fritz zusammengetragenen Materialien – umfang¬
reiche eigene Quellenstudien unumgänglich. Die geplante Untersuchung er¬
schliesst damit einerseits zahlreiche, bis anhin unbekannte arabische und per¬
sische Texte. Sie behandelt auch Einzelphänomene ausführlich.
Anderseits soll im Rahmen der Auseinandersetzung mit dem islamischen
Geisterglauben auch eine Hypothese überprüft werden. In Anschluss an die For¬
schungen verschiedener Wissenschafter soll geklärt werden, ob die Welt der
inn nicht eine Art Spiegelwelt53 zu jener der Menschen darstellt und ob Dämo¬
nen letztlich nicht Projektionen innerer Empfindungen sind. Diesen Gedanken
gilt es im folgenden zu erläutern.
Der Islam weist den inn einerseits eine integrative Funktion zu und fasst
sie als Wesen auf, die gegenüber den Menschen eine unterstützende Rolle erfül¬
len Dämonen als Helfer, Schutzgeister, Inspiratoren etc.). Anderseits betrachtet
er sie als Wesen, die ihre häufig gefährliche Wirkung primär in räumlichen und
zeitlichen Grenzsituationen entfalten. Sie bewohnen gerne von den Menschen
verlassene oder gemiedene Orte, z.B. Wüsteneien, Latrinen, Ruinen oder Fried¬
höfe räumliche Liminalität). Es ist aber auch bekannt, dass Geister ihr Unwesen
and success story.”:94f. In: DE LA PUENTE, Cristina ed.), Identitades Marginales. Madrid
2003.
52 Fritz Meier waren die massgeblichen Untersuchungen zur Dämonologie als Phänomen des
Volksislams durchaus bekannt, wie seine umfangreichen Zitate aus der Sekundärliteratur in
der Materialsammlung belegen. Joseph Henninger zeichnet in einem beachtenswerten Ar
tikel den Forschungsstand um 1960 nach. Vgl. HENNINGER, Joseph, “Geisterglaube bei den
vorislamischen Arabern.” Sonderdruck aus Festschrift Paul J. Schebesta. Wien 1963. Auf
diese Studie verweist Fritz Meier immer wieder.
53 Vgl. HENTSCHEL, Kornelius, Geister, Magier und Muslime. Dämonenwelt und Geisteraus
treibung im Islam. München 1997:20, 89. NEUBAUER, Paul und PETZOLD, Ruth, “Introduc
tion.”:7. In: dieselben Hg.), Demons: Mediators between this world and the other. Essays
on demonic beings from the Middle Ages to the present. Frankfurt 1998. WIELAND, Almut,
Studien zur inn Vorstellung im modernen Ägypten. Würzburg 1994:37.
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mit Vorliebe während Übergangsphasen treiben. Sie tun dies z.B. beim Jahres¬
wechsel, beim Eindunkeln oder zur Mittagszeit, wenn die Sonne brennt zeitli¬
che Liminalität).
Bei der Untersuchung dieser “Grenzwesen” soll versucht werden, den von
der westlichen Psychologie geprägten Begriff der Projektion fruchtbar zu ma¬
chen. Wissenschaftliche Arbeiten des aus Ägypten stammende französischen
Psychoanalytikers Mahmoud Sami-Ali spielen in diesem Zusammenhang eine
Rolle.54 Dieser Forscher betont, dass Projektionen sowohl eine individuell rele¬
vante als auch eine kulturspezifische Funktion zukommt.55
Wenn wir die integrative Dimension der Geistwesen bei dieser Gelegenheit
bewusst ausklammern, sind die inn in erster Linie Wesen, die es dem Men¬
schen ermöglichen, negative Aspekte seiner Persönlichkeit mittels Projektionen
zu externalisieren. Damit könnte der Versuch einer individuellen und kollektiven
Existenzbewältigung verbunden sein. Dieses Vorgehen würde letztlich auf eine
Strukturierung des menschlichen Daseins abzielen.
Vor dem Hintergrund der ungebrochenen Aktualität des Dämonenglaubens
in der islamischen Welt – es sei daran erinnert, dass der Islam der Existenz von
inn grundsätzlich positiv gegenübersteht – kann die Auseinandersetzung mit
diesen Vorstellungen Aspekte aufzeigen, die für das Weltbild oder das Weltver¬
ständnis islamischer Gesellschaften ganz allgemein zentral sind. Das For¬
schungsvorhaben verfolgt damit auch das Ziel, Paradigmen individuellen und
kollektiven Verhaltens hervorzuheben und für das Funktionieren islamischer
Gesellschaften wichtige Mechanismen zu erklären.
54 SAMI ALI, Mahmoud, De la projection. Une étude psychanalytique. Paris 2004; 1. Auflage:
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Paris 1970.
55 Vgl. SAMI ALI, Mahmoud, De la projection:26.

